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Motivation: Die folgenden Gedanken können sicherlich als trocken und eckig eingestuft werden. Dieses „Markenzeichen“ kann man jedoch auch als eine Art Marketingstrategie (=anders sein, um aufzufallen) verstehen, oder eben als korrekte sachliche und fachliche Einstellung, um deutlich zu zeigen, welche interdisziplinäre Herausforderungen behandelt werden müssen, um die strategischen und operativen Aspekte der Zukunft (=Entwicklung ländlicher Räume) vereinbaren zu können. 
Es ist nämlich gesellschaftlich nicht zu erlauben, dass so große Geldströme wie in der Entwicklung der ländlichen Räume als eine Art „moderne Kunst“ ohne echte (vgl. „industrialisierte“) Effektivitätskontrolle realisiert werden. Überall, wo es bereits möglich ist, müssen wir aus den Fehlern von anderen (Disziplinen, Projekten) lernen…

Als aktives Mitglied von aktuellen Antragsbewertungsprozessen muss ich leider im voraus behaupten, dass weder die geplanten Maßnahmen (inkl. Wirkungsstudien, welche die realistisch zu erwartende Änderungen an den Zielvariablen und weiteren Kennzahlen beschreiben sollten) noch weniger deren Auswertung (vgl. Preis-Leistungsvergleich) z. Z. nicht reif genug sind, um die überflüssigen Debatten (in der Planung, in der Realisierung) zu minimieren…
Vorgeschichte: Die folgenden Kommentare lassen sich auf eine Projektserie (RIIR, my_X, RIIRCORE) in Ungarn zurückführen, in der das Gleichgewicht zwischen Innovation und Tradition in ländlichen Regionen - aus der Sicht der IKT betrachtet – durch online Datenvermögen-Verwaltung und darauf gesetzte online Analyse-Tools gesichert werden sollte. Warum? 
Die begriffliche Stabilität der Entwicklung ländlicher Räume (als einer unbeschränkbaren Komplexität) ist leider nicht gegeben: in vielen Texten und Reden hört man leere, vielversprechende Phrasen, welche operativ nicht mehr greifbar sind. Diese Anomalie führt u.a. dazu, dass die Ziele und Förderungen in diesen Bereichen nicht unbedingt begründet sind (sein können?). 

Man bräuchte also „neue“ strategischen Rahmen und konkrete operativen Hilfestellungen, um über Optimum, Nachhaltigkeit, Gleichgewicht, Potenzial fundiert reden und in der Praxis nachweisbar handeln zu können. Entwicklung ländlicher Räume ist einer der komplexesten kybernetischen Fragestellungen der Gesellschaft: wenn man bei der Planung der Zukunft Fehler macht oder diese rechtzeitig nicht entdeckt, werden die edlen Vorhaben unter massiven Erosion leiden…
Strategie: Die „neue“ (in multinationalen Unternehmen längst praktizierte) Strategie heißt einerseits: gemeinnützige Daten (mindestens diejenigen, welche aus Steuergeldern finanziert wurden) soweit vorstrukturieren und technisch bei der Nutzung unterstützen (vgl. OLAP), dass man in der Tat effektiv aus den (validierten) Fakten Ideen ableiten kann. Die Intuitionen/Heuristiken (vgl. Konrad Lorenz) entsteht im Unterbewusstsein durch Fakten. Falls entspreche Anzahl und Informationswert in einer Person gerade vorgegeben ist lässt sich erst Heureka! rufen… Medien sind dadurch „gefährlich“, wenn Menschen statt Fakten in großen Massen „Scheineffekte“ auswerten…
Andererseits: Fakten abfragen zu können reicht an sich noch nicht aus, da die menschlichen Intuitionspotenziale im Raum und in der Zeit ziemlich beschränkt (jedoch maschinell in einer unerreichbaren Komplexität) wirken können. Die Intuitionsprozesse lassen sich durch Computerprogramme (vgl. Schachautomaten) teilweise bereits nachahnen, so dass man letztendlich und vorsichtig über Ideengeneratoren (vgl. künstliche Intelligenz, u.a. Ähnlichkeitsanalyse) sprechen kann. Man bräuchte also strategisch gesehen online Analyse-Tools, welche eben so demokratisch wie die Daten selbst (d.h. von jeder Person online unbegrenzt) erreicht werden können.
Um mit Datenbasen und Analysewerkzeugen umgehen zu können hat die Strategie eine weitere Säule: die Bildung. Web.2.0. (vgl. WIKI-Technologie, e-learning Tools: z.B. miau.gau.hu, my-x.hu) ist bereits fähig die Kommunikation zwischen gleichrangigen Akteuren zu fördern. OLAP-Dienste sind ebenso in der Lage die demokratischen Datensammlungen und Verifizierungsmaßnahmen zu integrieren. Am Ende der „Tunnel“ sind die Umrisse der „Web3.0.“ zu sehen: online Expertensysteme (neben oder) statt Fachbücher, online Optimierungsverfahren für jeden, online Interpretationsgeneratoren zu Analysetools…
Operativität: An der operativen Seite sollten keine „große“ Versprechungen gemacht werden, sondern man hat Tag für Tag, Ansatz für Ansatz die bereits existierenden Kontrollmaßnahmen auszuüben: Durchführen von Plausibilitäts- und Konsistenzkontrollen der Datenbasen, Ableiten von Prognosen mit hoher Quoten am Ein/Zutreffen, Ableiten von Trefferquoten von „Experten“ (Ist es nicht komisch, dass niemand Milchprodukte mit abgelaufenen MHD verzehrt, aber jeden Tag hören wir mehrfach zu, wenn uns nie validierten Wetterprognosen durch die Medien überfluten?! Verbraucherschutz sollte auch in diesen Bereichen aktiver sein, um bestimmen zu können, welche Experten in welchen Regionen und bei welchen Wettermerkmalen wie häufig mindestens die Änderungsrichtungen mit hoher Treffsicherheit im voraus ableiten können….) 
Jeder muss sich allmählich damit abfinden können, dass (demokratisch legitimierte) Regime (Regelungen) zwar logisch und überschaubar sein können, aber keinesfalls in der Lage sind nachhaltig (d.h. ohne nicht gewollte Reizeffekte und Kraftfelder) zu wirken. Nachhaltigkeit bedeutet im Bereich der Zahlen: z.B. immer weniger Spannungseffekte zwischen beliebigen Objekten und Attributen durch menschlichen Entscheidungen zu generieren (vgl. Preis-Leistungsoptimum statt Dumping- oder Monopolpreise, oder Preis-Risikooptimum zwischen Nebenwirkungen der Medikamente und ihrer Preise). Eine ähnliche Art Nachhaltigkeit lässt sich definieren auch dann, wenn man die Entwicklung durch eine Serie von eingetroffenen Prognosen erreicht…
Anmerkungen zu der Botschaft:

„beschleunigender Differenzierungsprozess“: Entleeren oder Wachsen? Welche Regionen welche Wege begehen, hängt davon ab, welche relative Nach- und Vorteile der Regionen im Gegensatz zu anderen zeigen. Falls immer mehr und mehr (korrekte) Statistiken über Objekte (Regionen) und Attribute (sozio - ökonomischen, ökologischen Kennzahlen) vorliegen, lassen sich Treibkräfte (z.B. zum Entleeren) identifizieren, welche meistens irreversibel sind oder sich nur auf Lasten von riesigen Ressourcenverwendung (d.h. langfristig nicht haltbar) stoppen oder umkehren lassen.

„Ungleichheiten aufzufangen, Gleichwertigkeit herzustellen“: Bevor man die sog. Ungleichheiten auffangen will, sollte man sie zunächst verstehen: Ist es eine Ungleichheit, wenn jemand nichts macht und daher nichts hat, im Gegensatz dazu, wenn jemand durch entsprechende Aktionen neue Zustände erreicht? Ungleichheit zu detektieren ist eine Art mathematische Frage: Lassen sich beliebige Zustände anhand von anderen Faktoren (vgl. Erklärungsvariablen) ableiten? Wenn ja, dann wurde in der Tat ein Grund für weitere Aktionen gefunden (visualisiert) und objektiv (d.h. ohne besondere Diskussionsrecht z.B. an vorgegebenen Parteien) verstanden…
Gleichwertig sind also z.B. die Zustandskombinationen, welche zu passenden Folgen führen. Wenn Gleichwertigkeiten nicht überall nachzuweisen sind, dann kann man durch die Mathematik (= komprimierte menschlichen Gedanken) auch das sehen können, wo zu helfen ist…

„Bürgerschaftliche Engagements“: Man sollte endlich die in den Verfassungen gesicherten Rechte zu gemeinnützigen (qualitativ richtigen) Daten nicht nur formal kennen(lernen), sondern damit auch in der tagtäglichen Praxis aktiv agieren können. Datenschutz nur sehr begründet zu lassen… ECDL sollte die online Abfragen (OLAP) und das Bauen von online Datenvermögen viel mehr in Vordergrund stellen, an Stelle von offline Kenntnissen. Online Analysen (Preis-Leistungs-Vergleich – wenn schon jeden Tag eingekauft wird) sollten Bestandteil des online Lebens sein…
„Hilfestellung anbieten“: Es werden also überall OLAP- und Analyse-Dienste gebraucht und die Hilfe zum autodidaktiven Lernen…
„Ländliche Innovationen“: Innovation wäre das Steigern der Objektivität bezüglich der strategischen Begriffe wie zuvor Gleichwertigkeit, Ungleichheit; das Erhöhen der Anzahl der Automatismen (Analysen, Kontrollen); das effektive Umformen des Wissens (d.h. statt selbst-synthetisierende Wissensbruchteile lieber Expertensysteme).
Objektivität lässt der „unsinnigen“ politischen Debatten (in allen Ebenen) minimieren. Automatismen helfen der Innovatoren all das, was bereits gesicherte als Know How vorliegt, wirken zu lassen, um neue Probleme lösen zu können. Durch viel mehr adäquate Wissenstransfermethoden lässt sich die Zugriffszeit an notwendige Wissenskomponente minimieren… Das Wettbewerb wirkt überall: wenn eine Region wenige, nur langsam abfragbare, teils falsche Daten hat, welche teils keine Automatismen analysieren und transferieren in richtige Formen, verliert sie, da zunächst an korrekten Orientierungen fehlt, dann an effektiven Durchführen, bzw. am Verstehen, warum alles so ist, wie eben…
„Förderung der Potenziale“: Über Förderungen (Verhältnisse und Größenordnungen) sollte man (und könnte man) anhand von (durch Projekte) versprochenen Zustandsänderungen entscheiden (vgl. Ähnlichkeitsanalyse, benchmarking). Man könnte bereits durch Paarvergleiche schnell einsehen, dass die Aktionen, die wenig versprechen, aber viel Kosten, weniger wichtig sein dürfen, als umgekehrt… Punkte- und Gewichtsysteme in der Auswertung von Ausschreibungen geben entsprechende, juristisch abgesicherte Voraussetzungen für pfiffige Korruption vor…
„Erhöhung der Branchenvielfalt“: Die optimale Anzahl und Form der Branchenvielfalt ließe sich wiederum durch Ähnlichkeitsanalysen ableiten. Leider Ähnlichkeitsanalysen sind nicht in der Lage primäre Versuche zu simulieren. Sie lernen viel mehr aus deren Fallstudien… Außerdem lässt sich der Wert der Innovation ohne Wettbewerbssituationen nicht korrekt abschätzen… Alles, was eine Art Kuriosität verkörpert, kann beliebig viel Wert haben… Simulationen ersetzen also nie das Handeln! Aber nach vielen Handlungen lassen die Folgen neue Handlungsalternativen ziemlich stabil ableiten…
„Der Nutzung technischer Kommunikations-Netze kommt dabei eine besondere Bedeutung zu.“: Diese These lässt sich mit operativen Leben füllen, wenn man online Datenvermögen, online Analysen, Automatismen, Objektivität als Kernkompetenzen der Gesellschaft und der Individuen definiert… E-learning und OLAP kann dazu beitragen, dass die Akteure von einander lernen und/oder aus den Fehlern von anderen „profitieren“.
„Haltefaktoren“: Nach Konrad Lorenz sind jedes Merkmal ein Haltefaktor. Abhängig davon, was man gleichzeitig betrachten kann/darf, sind die Merkmalen unterschiedlich wichtig. Einige werden als Geräusche interpretiert, welche keine oder konstante Wirkungsmechanismen im Gegensatz zur Erklärung ausgewählten Phänomen zeigen.

„Flächendeckende Landnutzung“: Um beliebige Situationen auswerten zu können, braucht man solche Modelle, welche in der Lage sind eine Art genetisches Potenzial (Extrapolation) zu erkennen. Außerdem sollten die Modelle fähig sein, Folgen beinah beliebiger Inputkombinationen abzuleiten, damit man immer eine Antwort auf die üblichste Frage hat: Was wäre, wenn? Ohne solche Modelle lassen sich viele Expertentätigkeiten nicht bewerten: z.B. während ein Finanzexperte danach evaluiert werden kann, wie oft er die Börsengeschehen im voraus richtig beschrieben hat, können u.a. Pflanzenschutzexperten erst dann bewertet werden (bezüglich der geschützten Erträge), wenn parallele Versuche gestartet werden (oder wie bereits signalisiert: was-wäre-wenn Modelle existieren)…Das Gleiche gilt für Umweltmodelle ebenso…
„Forst, Öko-, Präzisions-, Landwirtschaft“: Optimale Anteile gibt es im Sinne der berechenbare Ökonomie, aber auch im Anbetracht der Erfahrungsschatz von allen Beteiligten. Eine Ähnlichkeitsanalyse kann dabei helfen (aus den bekannten Umständen heraus, aufgrund von bekannten Beispielen bei anderen Akteuren) solche Fragen zu beantworten: Welche Anteile von bestimmten Tätigkeiten unter gegebenen (sozio-ökonomischen, ökologischen) Umständen „optimal“ (konservativ logisch!) sein könnten…
„Traditionen“: Traditionen als qualitative Merkmalen finden meistens in ökonometrischen Gleichungen keinen Platz. Brandwerte sind jedoch für die Ähnlichkeitsanalysen keine Tabuthemen… Somit lassen sich Wirkungen von Sitten, Gebräuchen, Religionen sogar in Euro zum Ausdruck bringen.
„Information und Aufklärung“: Informationen entstehen aus solchen Daten, welche im Moment gerade wichtig sind. Um informiert zu sein, braucht man also die Fakten. Um effektiv informiert zu sein, braucht man Automatismen. Aufklärung über die Analyse-Möglichkeiten heißt am einfachsten: Bildung (vgl. OLAP, Methoden, online Umfeld, Qualitätssicherung).
„Konsens“: Mehrheit ist noch keine Klugheit… Ohne analytische Gleichgewichte lohnt es sich nicht über Konsensfindung sprechen, da man nach der Entdeckung von Inkonsistenzen bei beliebigen Sachverhalten sogar juristisch mit Erfolg argumentieren kann…
„Wege zu suchen“: Durch Analysen können zwar neue Phänomene entdeckt werden, Wege zu suchen, heißt generell, menschliche Intuitionen (und Versuche) zu initialisieren. Maschinen sind in der Lage schnell und präzise zu rechnen, sogar gewisse (ziemlich breite Spektren von intuitiven Verhalten zu simulieren), die Rolle der Menschen an sich ist jedoch keinesfalls gefährdet, wenn es um „echte“ Heuristik geht…
„Verantwortung“: Juristisch gesehen sind Verantwortlichkeiten meistens geregelt. Im Bereich der Analysen bedeutet Verantwortung eine simple Wettbewerbsituation: egal, ob Modelle oder Experten, es gilt nur eins – bessere Trefferquoten in Prognosen zu liefern als die anderen. Verbraucherschutz sollte sich demnach nicht nur in Richtung MHD sondern auch im Bereich der Trefferquoten aktiv machen…

„Wertschätzung“: Pachtpreise, Immobilienpreise, Entschädigungssummen sind ähnlich zu behandeln als die generelle Preis-Leistungs-Vergleiche. Es gibt also Mechanismen, korrekte Verhältnisse aufzudecken. All das ist jedoch nur eine relative Objektivität: im Spiegel der anderen entsteht ein Bild, was zu verstehen ist, jedoch Situation für Situation anders sein kann…
„Ausbalanciertes Verhältnis“: Alle Gedanken vorab sprechen über das geschickte Balancieren, gleich worum es geht. Anhand von Objekt-Attribut-Matrizen lassen sich viele Entscheidungen soweit vorbereiten, dass die Betroffenen ohne von Emotionen getriebene Diskussionen legitime und fundierte Lösungen finden können…
